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Bern, 15. rcärz 1938 JUL 3 SecbsunctdretfelgTter Jahrgang
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©röfeere Stufträge tntfpredjenber SRabatt.
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3uv ^enntnbnat>me~
Rad) ©rfepeinen biefer Stummer toirb bte

Rttcpbruderei Riipter 6c Serber 21.=©. alten

Slbonnentinnen, bte ba§ gapre§=2tbonncment
pro 1938 nod) nidjt begaplt paben, neuerbhtgs
eine Sßoft=Racpttüpitte mit gt. 4.20 unter®
breiten. Sir bitten bringenb, bieêmal bie
Ratpttapnte einjulöfen.

Sie 3eitung§tommiffion.

'ffalfdje £\nficfrfcn
übet? bie (Sefd)led)fößranßf>dfen.

Oortfe^ung

Senn bie ©pppili§ oljrte ©rfepeinungen tft,
in ben gtoifcpenzeiten, fo fann ipr Rotpanben®
fein, toie ertoäpnt, bod) erfartnt toerben auö
ber fogenannten Safferatann'fcpen Reattion.
©s ift bemertenêtoert, baff für eine $rant®
peit, bte japrpunbertetang HeitungSberfucpen
unb ben Rerfucpen, ipre Urfacpe p erlernten,
trotte, innerhalb toeniger gapre es gelang,
ben Gerreger p finben, ein Heilmittel p erfin®
ben unb eine Reattion pfammenjufteEen, bie
erlaubt, ba§ Safein ber ßrantpeit (ober ipre
Heilung auf bem Sege biotogifepen Racptoeifes?
feftpftellen. Surd) bie Saffermann'fcpe Reat®
tiort tann au§ bem Rlutferum be§ ißatienten
naepgetoiefen toerben, ob fein Körper getoiffe
Stoffe beherbergt, bie nur ba fein lönnen,
toenn itod) fpppilitifcpe gnfettion beftefjt. Sie
Reattion ift nur in feltenen fällen unbeittlid),
faft mit gänzlicher ©idperpeit geigt fie bie
•ftranfpeit ober, nach Repanblung, bie Heilung
an.

Senn bie ©pppiti§ fcheinbar geheilt ift,
b. h- toenn leine fichtbaren ©rfepeinungen mehr
beftehen, fo ift eS boppelt toieptig, fotoohl für
ben Patienten felber, als für feine RUtmen®
fepen, fieper feftftellen jn tonnen, ob bie Het=
lung eine toirtlicpe ift. Rei ungeheilten |$a=
tienten tonnen noch nach langen fahren bie
fepon ermähnten golgezuftänbe, toie Ritcfen»
UtarMeiben, ©epirnfpfrpiliê, Rlutgefäfjertran®
lungert nnb ©eifteSftörungen fiel) einftellen.
Sarum finb bie ßurpfufeper gerabe auf bie®
fem ©ebiete fo gefährlich ; toenn fie einem
Patienten, bei bem gerabe eine§ ber ©tabien
abgelaufen ift, fagen, er fei burdj ihre Söe®

hanblung (mit Saffer ober Sehnt ober 33e=

fpredpng ober fonft einem ©cptoinbel) geheilt
btorben, fo toirb biefer, barauf hertrauenb,
Weitere Sehanblung unterlaffen unb bann ift
et, eben nicht geheilt ; benn bie Jturpfufdjer®
mittel finb nicht imftanbe, eine Heilung ber®
beiznführen.

SSiele ©hPlüHtHer fterben infolge biefer
Radhertrantungen frühzeitig; toenn auch man®
che ein h°heë Riter erreichen, fo ift bie§ boçh
getrübt burch ©rfd)eimtngen folcher 2lrt. Sie
©hPhlll^ muh eben, toenn man Heilung er»

hoffen toill, frühzeitig behanbelt toerben, unb
ba liegt oft bie 0d)toierigteit. blanche Ärante
toiffen nichts bon ihrer Stranfl)eit ; anbere
freuen fi<h, zum Slrgte zu gehen. Saburd)
toerben manche fplle unheilbar, toeil 0<häben
entftehen tonnen, bie nicht mehr rüdgängig
gemacht toerben tonnen. Sazu tommt bie grope
©efahr ber Seiterberbreitung ber ,tranfl)eit
auf bie Umgebung ber tränten. Senn bie
0hPhtHg lattn nid)t nur burch ben 39eifd)laf
übertragen toerben, toie fchon bemertt, auch
©ebrauchsgegenftänbe tonnen als Ueberträger
in fyrage tommen. Sas atieë toolten bie Äur®
pfufcher nicht toiffen; in getoiffenlofer Seife
behaupten fie, bie ©rfepeinungen toürben niept
burdp bie .Rrantpeit, fonbern burch bie 3Jtebi=

Zin heiborgerufen ; fie fagen, bie mebizinifche
33ehanblung tönne nur bie äußeren 2lnzei<hen,
aber nicht bie ßranff)eit felber fyxUn; fie
loden ba§ ißublitum burch foldpe SSorfpiege®
lungen an; bielfach „beljanbeln" fie brieflich,
ohne auch uur ben tränten gefepen zu haben.
$n ben meiften fällen toerben folcpe Sügen
betoujft gefprodjen unb in gerabezu berbredpe®
rifeper Seife mit ber ©efunbpeit be§ 5ßatien®
ten unb auch utit ber Roltêgefunbpeit im gan®
Zen gefpielt, aus reiner ©etoinnfitd)t.

Sie Seute, bie glauben, ein ^itrpfufcper,
Z- 33. ein 0d)loffer, ber in feinem Berufe nichts
Recptes leiftete unb beshalb fid) bem einträg®
lieberen Rolfsbetrug zutoanbte, pabe „gepeime
Gräfte, ober fein natürlicher Rerftanb befäpige
ipn, feine DJcitmenfchen ärztlich zu bepanbeln,
beffer al§ bies ein gelernter Slrgt tönne, follen
nur biefen ©tauben auf jeben anberen Reritf
übertragen, um gleich Z" fepen, toie töricht e§

ift. Äann ein ©epreiner, ber feinen 33eruf
fcplecpt ausgeübt pat unb barin ©epiffbrud)
erlitten pat, toopt beffere ©chupe perftellen at§
ein gelernter ©cpupmadjer Sber tann ein
Hanblanger feinere Qnftrumente perftellen als
ein geinmeepanifer, ber eine lange Seprzeit
hinter ficH pat ©ollen toir unfere Upren bom
©chmieb reparieren taffen ober niept lieber
bom Uprmacper? Uber alle biefe SSeifpiele be»

Ziepen fiep boep nur auf ©ebraucpêgegenftânbe,
bie man toegtoerfen unb erfepen tann ; bie ©e®

funbpeit aber, ba§ töftlicpfte ©ut, bertrauen
biete unbebentlicp bem Sßfufcper an, bie niept
einen Äücpenfcpemei artberStoo als beim ge®
lernten Haubtoerter taufen toürben.

Senn bie .fturpfufeper auë ber Repanblung
ber ©efcplecptätrantpeiten auêgefcpaltet toerben
tonnten, toirïlidj auêgefcpaltet, niept nur auf
bem -papier (e§ ift ja Rorfcprift bei iranien®

taffen, baff .fturfoften für ©efcplecptätranfpei®
ten bei 5turpfufcpern niept anertannt toerben,
ebenfo finb Shtrpfufcper in ben meiften Sän®

bern bon ber Repanblung biefer .tranfpeiten
auêgefcploffen ; aber tropbem toenben fidp nod)
biete Seute an fie, unb fie lepnen folcpe gälte
niept ab, fonbern übernehmen getoiffenloê bie

Repanbtung, toiffenb, bap fie Sie Seute boep

nur betrügen), fo toäre fepon ein großer ©epritt
bortoärtS getan.

Sa§ fcplimmfte an ber ©pppiliê ift, bap ba§

llnglüd niept nur ben tränten felber trifft,
fonbern feine Umgebung mit pineinziept. ©in
fhppititifcp infizierter Rlann, ber peiraten toill,
follte immer genau toiffen, ob er burcp bie

borpergepenbe -Repanblung gepeilt ift ober

niept. Rur genaue Unterfucpung, befonber§
burcp bie Saffermann'fcpe Reattion, tann ipm
barüber Sluffcptup erteilen. Hai ipn ein .fhtr®

pfufeper bepanbelt, fo toirb ipn biefer gefunb
fpreepen, opne fiep um bie golgen zu tümmern ;

baburcp toirb in bieten gälten bie junge, un®

feputbige grau infiziert; bie ^rantpeit gept
über auf bie Racpfommenfcpaft, fo bafe bie

Einher, toenn fie niept at§ Slbort ober grüp®
geburt zugrunbe gepen, alê- erblid) fpppilitifcpe
auf bie Seit tommen. Sie ©puren ber .traut®
peit finb oft fepon bon toeitem zu fepen: eine
eingebrüdte Rafe, fpppilitifcpe gäpne ufto.
geben titube bon ber gnfeftion, bie fepon bei
Ser Beugung erfolgte. Sie toeiteren ©rfepei®

nujtgen bon ©eijten innerer Organe maepen
ein folcpeê armeê .tinb zu einem bebaiternê»
toerten Krüppel.

SCepnticp toie mit ber ©pppilig ftept e§ mit
bem Sripper. ©r ift aufjerorbenttiep berbrei®
tet, unb ztoar in zieutlicp alten @efellfcpaft§=
fepiepten. 9Ran pat fagen toollen, bap burcp®
fcpnittlicp jeber 9Rann, ber 35 gapre alt ift,
fepon einmal Sripperinfettion burepgemaept pat.
Run fepeint bies ettoas übertrieben, zeigt aber,
toie tompetente Reurteiler bie Häufigteit be§

Sripperê einfepäpen. Rielfacp beftept noep bie
gefäprlicpe Rnfcpauung, baf; ber Sripper eine
parmlofe Ärantpeit fei. ©iner meiner Refann®
ten betoarb fiep einmal in einer franzöfifepen
©tabt um eine ©teile. „Haben fie fepon mit
Seibern berteprt ?" fragte ber ©pef. „ga."
„Sann finb ©ie ein IRartn ; aber paben Sie
fepon einen Sripper gepabt?" „Rein." „Sann
finb ©ie noep niept ganz "u 9Rann", toar bie
Slnttoort. ©otepe Oerberblicpe Slnficpten finb
geeignet, grofeeê llnglüd zu ftiften. Rielfacp
finben Rîenfcpen ein Rergnügen baran, junge
unb noep unfeputbige ÜRänner zu berfüpren,
fie zum Refucp bon RorbeHen anzuftiften; oft
gefepiept bieê im guftanbe ber Sruntenpeit,
fo bafj bazu noep bie biefem guftanbe eigene
llnbetümmertpeit bie ©efapr bermeprt. Rlan
fagt auep ben jungen Seuten, fo biete anbere
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Nachnahme einzulösen.

Die Zeitungskommission.

Falsche Ansichten
über die Geschlechtskrankheiten.

(Fortsetzung

Wenn die Syphilis ohne Erscheinungen ist,
in den Zwischenzeiten, so kann ihr Vorhandensein,

wie erwähnt, doch erkannt werden aus
der sogenannten Wassermann'schen Reaktion.
Es ist bemerkenswert, daß für eine Krankheit,

die jahrhundertelang Heilungsversuchen
und den Versuchen, ihre Ursache zu erkennen,
trotzte, innerhalb weniger Jahre es gelang,
den Erreger zu finden, ein Heilmittel zu erfinden

und eine Reaktion zusammenzustellen, die
erlaubt, das Dasein der Krankheit (oder ihre
Heilung auf dem Wege biologischen Nachweises
festzustellen. Durch die Wassermann'sche Reaktion

kann aus dem Blutserum des Patienten
nachgewiesen werden, ob sein Körper gewisse
Stoffe beherbergt, die nur da sein können,
wenn noch syphilitische. Infektion besteht. Die
Reaktion ist nur in seltenen Fällen undeutlich,
fast mit gänzlicher Sicherheit zeigt sie die
Krankheit oder, nach Behandlung, die Heilung
an.

Wenn die Syphilis scheinbar geheilt ist,
d. h. wenn keine sichtbaren Erscheinungen mehr
bestehen, so ist es doppelt wichtig, sowohl für
den Patienten selber, als für seine Mitmenschen,

sicher feststellen zu können, ob die
Heilung eine wirkliche ist. Bei ungeheilten
Patienten können noch nach langen Jahren die
schon erwähnten Folgezustände, wie Rücken-
warksleiden, Gehirnsyphilis, Blutgefäßerkrankungen

und Geistesstörungen sich einstellen.
Darum sind die Kurpfuscher gerade auf
diesem Gebiete so gefährlich; wenn sie einem
Patienten, bei dem gerade eines der Stadien
abgelaufen ist, sagen, er sei durch ihre
Behandlung (mit Wasser oder Lehm oder
Besprechung oder sonst einem Schwindel) geheilt
tvorden, so wird dieser, darauf vertrauend,
weitere Behandlung unterlassen und dann ist
er eben nicht geheilt; denn die Kurpfuscher-
Kittel sind nicht imstande, eine Heilung
herbeizuführen.

Viele Syphilitiker sterben infolge dieser
Nacherkrankungen frühzeitig; wenn auch manche

ein hohes Alter erreichen, so ist dies doch

getrübt durch Erscheinungen solcher Art. Die
Syphilis muß eben, wenn man Heilung
erhoffen will, frühzeitig behandelt werden, und
da liegt oft die Schwierigkeit. Manche Kranke
wissen nichts von ihrer Krankheit; andere
scheuen sich, zum Arzte zu gehen. Dadurch
werden manche Fälle unheilbar, weil Schäden
entstehen können, die nicht mehr rückgängig
gemacht werden können. Dazu kommt die große
Gefahr der Weiterverbreitung der Krankheit
auf die Umgebung der Kranken. Denn die
Syphilis kann nicht nur durch den Beischlaf
übertragen werden, wie schon bemerkt, auch
Gebrauchsgegenstände können als Ueberträger
in Frage kommen. Das alles wollen die
Kurpfuscher nicht wissen; in gewissenloser Weise
behaupten sie, die Erscheinungen würden nicht
durch die Krankheit, sondern durch die Medizin

hervorgerufen; sie sagen, die medizinische
Behandlung könne nur die äußeren Anzeichen,
aber nicht die Krankheit selber heilen; sie
locken das Publikum durch solche Vorspiegelungen

an; vielfach „behandeln" sie brieflich,
ohne auch nur den Kranken gesehen zu haben.
In den meisten Fällen werden solche Lügen
bewußt gesprochen und in geradezu verbrecherischer

Weise mit der Gesundheit des Patienten
und auch mit der Volksgesundheit im ganzen

gespielt, ans reiner Gewinnsucht.
Die Leute, die glauben, ein Kurpfuscher,

z. B. ein Schlosser, der in seinem Berufe nichts
Rechtes leistete und deshalb sich dem einträglicheren

Volksbetrug zuwandte, habe.geheime
Kräfte, oder sein natürlicher Verstand befähige
ihn, seine Mitmenschen ärztlich zu behandeln,
besser als dies ein gelernter Arzt könne, sollen
nur diesen Glauben auf jeden anderen Beruf
übertragen, um gleich zu sehen, wie töricht es

ist. Kann ein Schreiner, der seinen Beruf
schlecht ausgeübt hat und darin Schiffbruch
erlitten hat, wohl bessere Schuhe herstellen als
ein gelernter Schuhmacher? Oder kann ein
Handlanger feinere Instrumente herstellen als
ein Feinmechaniker, der eine lange Lehrzeit
hinter sich hat? Sollen wir unsere Uhren vom
Schmied reparieren lassen oder nicht lieber
vom Uhrmacher? Aber alle diese Beispiele
beziehen sich doch nur auf Gebrauchsgegenstände,
die man wegwerfen und ersetzen kann; die
Gesundheit aber, das köstlichste Gut, vertrauen
viele unbedenklich dem Pfuscher an, die nicht
einen Küchenschemel anderswo als beim
gelernten Handwerker kaufen würden.

Wenn die Kurpfuscher aus der Behandlung
der Geschlechtskrankheiten ausgeschaltet werden
könnten, wirklich ausgeschaltet, nicht nur auf
dem Papier (es ist ja Vorschrift bei Kranken¬

kassen, daß Kurkosten für Geschlechtskrankheiten
bei Kurpfuschern nicht anerkannt werden,

ebenso sind Kurpfuscher in den meisten Ländern

von der Behandlung dieser Krankheiten
ausgeschlossen; aber trotzdem wenden sich noch
viele Leute an sie, und sie lehnen solche Fälle
nicht ab, sondern übernehmen gewissenlos die

Behandlung, wissend, daß sie die Leute doch

nur betrügen), so wäre schon ein großer Schritt
vorwärts getan.

Das schlimmste an der Syphilis ist, daß das

Unglück nicht nur den Kranken selber trifft,
sondern seine Umgebung mit hineinzieht. Ein
syphilitisch infizierter Mann, der heiraten will,
sollte immer genau wissen, ob er durch die

vorhergehende -Behandlung geheilt ist oder

nicht. Nur genaue Untersuchung, besonders
durch die Wassermann'sche Reaktion, kann ihm
darüber Aufschluß erteilen. Hat ihn ein
Kurpfuscher behandelt, so wird ihn dieser gesund
sprechen, ohne sich um die Folgen zu kümmern;
dadurch wird in vielen Fällen die junge,
unschuldige Frau infiziert; die Krankheit geht
über auf die Nachkommenschaft, so daß die

Kinder, wenn sie nicht als Abort oder
Frühgeburt zugrunde gehen, als- erblich syphilitische
auf die Welt kommen. Die Spuren der Krankheit

sind oft schon von weitem zu sehen: eine
eingedrückte Nase, syphilitische Zähne usw.
geben Kunde von der Infektion, die schon bei
der Zeugung erfolgte. Die weiteren Erscheinungen

von Seiten innerer Organe machen
ein solches armes Kind zu einem bedauernswerten

Krüppel.
Aehnlich wie mit der Syphilis steht es mit

dem Tripper. Er ist außerordentlich verbreitet,

und zwar in ziemlich allen Gesellschaftsschichten.

Man hat sagen wollen, daß
durchschnittlich jeder Mann, der 35 Jahre alt ist,
schon einmal Tripperinfektion durchgemacht hat.
Nun scheint dies etwas übertrieben, zeigt aber,
wie kompetente Beurteiler die Häufigkeit des
Trippers einschätzen. Vielfach besteht noch die
gefährliche Anschauung, daß der Tripper eine
harmlose Krankheit sei. Einer meiner Bekannten

bewarb sich einmal in einer französischen
Stadt um eine Stelle. „Haben sie schon mit
Weibern verkehrt?" fragte der Chef. „Ja."
„Dann sind Sie ein Mann; aber haben Sie
schon einen Tripper gehabt?" „Nein." „Dann
sind Sie noch nicht ganz ein Mann", war die
Antwort. Solche verderbliche Ansichten sind
geeignet, großes Unglück zu stiften. Vielfach
finden Menschen ein Vergnügen daran, junge
und noch unschuldige Männer zu verführen,
sie zum Besuch von Bordellen anzustiften; oft
geschieht dies im Zustande der Trunkenheit,
so daß dazu noch die diesem Zustande eigene
Unbekümmertheit die Gefahr vermehrt. Man
sagt auch den jungen Leuten, so viele andere
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fatten Sripper, e§ fcEjabe irrten nichts ; tiefe
leicbtfiratigen Sente haben ja ïeine 2tbnung
bon bent mapen SBefen beS StipperS unb
feinen möglichen folgen.

3ßenn ein Stippet unpedmäßig Bemäntelt
mirb, fo fönnen fdpete 9iac£)ixanf^eiten bie
golge fein. ©S treten im kötper 33eränberun»
gen auf, bie niemals mieber befeitigt merben
tonnen, ga, baS Seben felBer !amt gefäfirbet
toerben. ©o treten oft 33erengerungen ber
•garrttoege auf, BefonberS Bei Männern finb
tiefe midjtig; fie ïommen buret) Süarbenbil»
bung pftanbe unb burd) bie Befjinberte llrin=
abfonberung unb bie baratté erfolgenbe ©tau»
ung tonnen fdpere Stierenerfrantungen ent=
fiepen. Sann treten Bei Sripper burd) UeBer»
gelten ber gnfettion inS 33tut oft ©elentent»
pnbungen auf, bie pr 33erfteifung bon ©e»

lenten, BefonberS beS kniegelenteS, führen
tonnen. 2lud) §erjtrantl^eiten tonnen babttref)
pftanbe tommen, ganj ä£)n£ic£) mie nad) fdpe»
rem ©etentrbeumatiSmuS. Sie d)ronifd)en Sdie»

rentranttjeiten unb bie perpanlbeiten finb
geeignet, baS SeBen Bebeutenb abpfürgen, unb
mancher bat eine fd)mad)e ©tunbe, eine golge
eines 9taufd)eS, ferner gebüßt.

Sßielfad^ glaubt fid) ber ÏÏJtann geseilt, menn
teine beutlid)en ©rfd)einungen ber krantpeit
mef)t befielen ; bod) ift tiefe „Leitung" oft
trügerifd). @S tonnen nod) lange, nadjbem ade
JtrantfjeitSpidjen, toie 2luSfluß unb brennen,
aufgehört Mafien, nod) ©onototten in ben ober»
flädjtidjen @d)id)ten ber §arntoege bortjanben
fein. Siefe Kotten, bie ein ©d)ntaroberbafein
führen, opne tie ©emebe BefonberS p reiben,
tpei! tiefe an fie getnötjiit motten finb, tonnen
in frifdje, gefunbe Organe gebracht, fotö^Iict)
toieber an .traft geminnen unb ba fdjmere
gnfeftionen erzeugen. SieS ift fepr oft ber
gad, menn ein niept ganj geseilter Sdann in
gutem ©tauben, er fei nidjt mefjr gefährlich,
beiratet. Sann tann er bie krantpeit auf
feine junge, unfcpulbige grau übertragen unb
fie einem fdperen ©ieeptum ausliefern.

Sdicpt nur bie grau mirb infiprt unb tann
für gapre tränt merben, fie tann aueb bie
krantpeit auf ipre hinter übertragen. 2lder»
bingS ift bieS niept ber gad, menn ber Srip»
per gleich anfangs auf bie ©ileiter übergreift;
benn bort tonnen fo fdpere entpnblidpe 33er»

änberungen fid) auSbitben, baß eine ©dpan»
gerfdpaft überbauet für immer auSgefcploffen
bleibt. ©S tommt bann p ©iterungen ber
©ileiterfcpleimbaut ; bie ©pitpelbede mirb ab»

gefcpilfert, baburcp entfteben bei ber Leitung
Sßertlebungen unb 33ermacbfungen ber gegen»
feitigen SBänbe; BefonberS baS granfenenbe
üerflebt unb bann ift ber ©ileiter berfdpffen.
©erabe bei Sripper gefd)iept bieS faft immer
beibfeitig: fein ©perma tann bann nod) ein
©i erreichen, eine 33efrud)tung tommt rtic£)t
mepr in grage. 2lber bie ©ntpnbung greift
meiter auf baS 33edenbaud)fed unb bie ©i»
leitet. Saburcb entfteben 33ermad)fungern ber
©iteiter unb ber ©ierftöde mit ber 33edentoanb
unb ben anbeten Organen (Särme ufm.), fetbft
bie ©ebärmuter tann mit ber Umgebung ber»
madjfen. Sann entfteben aucp Slbfgeffe niept
nur in ber ©iteiterböptung, fonbern aueb im
©ierftod, mo meift bie gnfettion ein geformt»
geneS ©raaf'fcpeS 33läSd)en ergreift. ©S tön»
nen umfangreiche gefdpulftartige Sumoren
entfteben, in benen man fogar nad) ber Set»

Seit 25 Jahren bewährt sich
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auSnabme nur ferner bie urfprüngiiepen Seite
erfennen tann. Sabei mirb bie îperiobe berän»
bert; eS treten ftarte unb bertängerte Siegel»
Blutungen ein, ©dperpn im Unterleib, aueb
nacb 2lbtlingen ber erften ftürmifd)en ©rfd)ei=
nungen; grauen in biefem guftanbe führen
ein Safein beS ©ied)tumS unb ber bertorenen
•Hoffnung auf SJiuttergtüd, baS fie böepft be»

bauernSmert macht.
Wenn borerft bie Sripperinfeftion auf ben

©ebärmutterbalS befepräntt bleibt unb ©iteiter
unb ©ierftöde nicht ergreift, fo ift eine 33e»

frueptung möglich ; eS mirb par bie ©cbman»
gerfepaft burd) übermäßigen, bünnen 2luSfluß
geftört (nicht p bermedjfeln mit ber normalen,
trümetigen 3tbfonberung ber ©dpangeren),
boeb ge|t fie gut bonftatten unb bie ©eburt
ift normal. 2lber im Wod)enbette tritt bie gn»
feftion bitrd) bie munbe ©ebärmutter, in ber
fie fieb einniftet bis in bie ©iteiter, unb bie
oben gefebitberten gotgen finb nun ba als got»
geerfebeinung ber ©eburt. ©o tommt bie fo»

genannte ©infinbunfruçbtbarteit pftanbe.
Sie Uebertragung mäbrenb ber ©eburt auf

bie Stugen beS ÄinbeS hüben mir oben febon
berührt ; ebenfo bie Uebertragung beS SriperS
auf tinblidje ©enitalfcbteimbäute bureb Un»

reinti<bteit.
3öir feben atfo, baß gerabe auf bem ©e=

biete ber ©efcbtecbtSfrantbeiten fatfeße Stnfid)»
.ten unb SJÎeinungen, leieptfinnige SSebanbtung
ober Unterbleiben einer fotdjen unb enbtid)
ber ©taube an befonbere Gräfte ber Shitfifu»
feper unenbticbeS Ungtüd ftiften, unb baß
Stufttärung ber meiteften 33otfSfreife, mie fie
bie

'

©efeltfcbaften pr 33etämf»fung ber ©e=

febteebtstrantbeiten in ben öerfd)iebenen San»
bern anftreben, aufs märmfte p begrüßen
finb.

Bücbertlsd).

©ipfcbaftStafeln. Scacb Dr. med. t a 11 21 ft et,
5ßräfibent beS Sbüringifcben SanbeSamteS

für Siaffemefen, nebft einer großen unb
Keinen 2lbnentafet. gn ßartonmape
SJÎt. 2.80. g. g. SebmannS 33ertag, 9Jtün»

eben, 1938. 2luStanbSf)reiS Sdt. 2.10.

Sie gebräuebtiebfte gorm, eine 2tbnenfcbaft
feftpbatten, ift bie 2tbnentafet (bep. 2lbnen»
tartei). ©o mertbod eine foldje 2tufftedung, bie
bie öerfebiebenen ©rbftröme aufzeigt, aucf) ift,
fo begrenzt ift boeb ihr SKert, menn mir etmaS
über ©rbeigenfebaften barauS erfahren moden.
§ier tann nur bie ©ipbjdpftStafel 5tu§s

tunft geben, ©ie fagt unS, metebe 33erantagun»
gen unb ©igenfdjaften innerhalb pei unb
mehr ©enerationen bei ben berfd)iebenen ©lie»
bern ber ©ippe bortommen unb gibt unS ben
StacbmeiS, baß eS fi<b um bererbte 2tntagen
banbett.

Sic ©mf)fängniSberbütung auf natürtid)cm
SBege natß ®nauS. 33on Dr. §. g. ©er»
ft er. gmeite 2tuftage. 33oItStümtpe 33ear»

beitung. 33enno ©cbmabe & ©o., 33ertag,
33afeL (5ßreiS nicht angegeben.)

©S banbett fid) bei biefer ©eprift um eine
2tnteitung pr ©mbfängniSberbütitng nach ben
2lnfid)ten bon Prof. UnauS, einer ©ad)e, bie
in gaebtreifen böctjft umftritten ift. ÄnauS
glaubt, baß eine ©mpfängnis an beftimmten
Sagen pifd)en ben 5ßerioben auSgefcbtoffen
fei, j. 33. beim StegetthpS bon 28 Sagen nur
pifdjen bem ahnten unb adjgebnten Sage
eine 33efrud)tmtg eintreten tönne. Sei anbeten
Sbpn etmaS berfdbieben. ©eftpt auf eigene
©rfabrungen ift eS unS nid)t möglich, biefer
2(nfi^t ppftimmen; Seute, bie barauf ber»
trauenb ihr ©efcbledpleben regeln, bürften
ebentued fdpete ©nttäufebungen erleben, fo
angenehm eS audb märe, menn bie ©ad)e ftim»
men mürbe.

Scr ©iebtergarten mit pöcbftertrag. 33on ©tabt»

gartenmeifter ©. Sßenjet. 76 ©eiten mit
pbtretd)en 2lbbitbungen. kartoniert 2U0t.

1.80. gatten»33ertag ©rieb ©ider, 33ertin»

©d)iIbom.

Sie richtige ^Betreuung, fetbft beS tteinften
©ärtcbenS, ift beute mistiger benn je. Stiebt
nur ber ©arteninbaber bat feine greube, menn
er erheblich mehr ernten tann als früher, eS

merben barnü pgteid) mich tige boltsmirfdjaft»
tid)e 2tufgaben erfüdt. §ier geigt ein erfab»
rener ©iebtungSfaebmann, mie man mit aden
Sdittetn ber 5ßrajiS bie ©rnte bis pm pöd)ft»
ertrag fteigern tann.

kurzes Sebrbuib ber ©eburtSbilfe. 33on Dr.
91. Hubert, 5ßrofeffor an ber Uniberfüät
©öttingen. 290 ©eiten mit 75 2tbbitbun»

gen. gn Seinen RM. 7.50.

SaS 33ueb erfebien in ber neuen Sebrbucb»
fammtung „pcbfdplmiffen in ©injetbarftel»
lungen" beS 33ertageS Ouede & ÜJieber. Ser
33ertag mid mit biefer ©ammtung bem ©tu»
benten unb aden, bie beftrebt finb, ihre kennt»
niffe ber fortfdjreitenben gotfebung anpbaf»
fen, gute unb banblicbe gaebbüä)er bereitftelten.
©in mögtiebft niebriger 5ßreiS bei guter 2luS»

ftattung ber einzelnen 33änbe fod bie 2ln=
fd)äffung erteidjtern unb bor adem beim ©tu»
benten bie greube am eigenen Sebrbucb mie»
ber mach rufen. Ser 33anb über ©eburtSbilfe
geigt bie gebiegene 2tufmad)ung ber ©amm»
tung. papier, Srud unb 2tbbitbungen merben
ben böcbften 2lnforberungen gerecht. Ser ©in»
banb ift einfach unb pedmäßig. Sie textliche
©eftattung berrät ben ttaren S3lid beS 33er»

fafferS für bie 33ebürfniffe beS ©tubenten unb
beS fertigen StrgteS. gm 33orbergrunb ber 33e»

traebtungen fte|t bie prattifebe ©eburtSbilfe.
Ser SSerfaffer legt Sßert barauf, baß 33erftänb»
nis für baS normale unb ptb0I°gifd)e ©e»

fdjeben in ber ©ebmangerfebaft, mäbrenb ber
©eburt unb im Wochenbett gemedt mirb. Sem»
entffjrecbenb erfolgt bie Sarfteüung patbologi»
feber guftänbe mögliebft im unmittelbaren
2lnf(bluß '

an bie ©d)ilberung beS entfpeeben»
ben bbbfwlogifcben 33organgeS. gm §inblid
auf bie ©rforberniffe ber SßrajiS merben bie
krantbeitSfbmtome, bie Sifferentialbiagnofe
unb bie Secbnit ber 23ebanblung BefonberS
eingebenb bargeftedt. 33on ben 2lbbilbungen ift
beröorpbeben, baß bie geburtshilflichen Ope»
rationen (gange, ©jtrattion, 3Benbung) bureb
^boiog^amme miebergegeben merben, bie am
Phantom bergeftedt finb. Sa ber ©tubent biefe
Operationen faft auSfd)ließlicb am Phantom
übt, erfd)eint biefe 2lrt ber Sarftedung befon»
berS geeignet, ipm baS ©elernte erneut an»
fdjaulid) bot 2lugen p führen. SaS 33ud) ïann
baber bem ©tubenten ebenfo empfohlen mer»
ben mie bem praltifdjen 2lrgt, bem eS ©elegen»
beit gibt, opne großen geitaufmanb Seiige»
biete feines gacpeS nadjplefen unb fo ben
gufammenbang pifdjen ben gäden feiner
^rajiS unb ber fbftematifd)en Sebre beräu=
fteden. 33efonberS begrüßt muß in biefem gu»
fammepang baS ausführliche Gegiftet mer»
ben, baS bie 33rau<bbarleit beS 33ucbeS für
©tubium unb üßrajnS mefentlid) erhöbt.

Zwei Worte,
die zu einem Begriff geworden sind

bei
Rheuma
Monatsschmerzen,
Kopfschmerzen, Migräne,
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hätten Tripper, es schade ihnen nichts; diese
leichtsinnigen Leute haben ja keine Ahnung
von dem wahren Wesen des Trippers und
seinen möglichen Folgen.

Wenn ein Tripper unzweckmäßig behandelt
wird, so können schwere Nachkrankheiten die
Folge sein. Es treten im Körper Veränderungen

auf, die niemals wieder beseitigt werden
können. Ja, das Leben selber kann gefährdet
werden. So treten oft Verengerungen der
Harnwege auf, besonders bei Männern sind
diese wichtig; sie kommen durch Narbenbildung

zustande und durch die behinderte
Urinabsonderung und die daraus erfolgende Stauung

können schwere Nierenerkrankungen
entstehen. Dann treten bei Tripper durch Uebergehen

der Infektion ins Blut oft
Gelenkentzündungen auf, die zur Versteifung von
Gelenken, besonders des Kniegelenkes, führen
können. Auch Herzkrankheiten können dadurch
zustande kommen, ganz ähnlich wie nach schwerem

Gelenkrheumatismus. Die chronischen
Nierenkrankheiten und die Herzkrankheiten sind
geeignet, das Leben bedeutend abzukürzen, und
mancher hat eine schwache Stunde, eine Folge
eines Rausches, schwer gebüßt.

Vielfach glaubt sich der Mann geheilt, wenn
keine deutlichen Erscheinungen der Krankheit
mehr bestehen; doch ist diese „Heilung" oft
trügerisch. Es können noch lange, nachdem alle
Krankheitszeichen, wie Ausfluß und Brennen,
aufgehört haben, noch Gonokokken in den
oberflächlichen Schichten der Harnwege vorhanden
sein. Diese Kokken, die ein Schmarotzerdasein
führen, ohne die Gewebe besonders zu reizen,
Weil diese an sie gewöhnt worden sind, können
in frische, gesunde Organe gebracht, plötzlich
wieder an Kraft gewinnen und da schwere
Infektionen erzeugen. Dies ist sehr oft der
Fall, wenn ein nicht ganz geheilter Mann in
gutem Glauben, er sei nicht mehr gefährlich,
heiratet. Dann kann er die Krankheit auf
seine junge, unschuldige Frau übertragen und
sie einem schweren Siechtum ausliefern.

Nicht nur die Frau wird infiziert und kann
für Jahre krank werden, sie kann auch die
Krankheit auf ihre Kinder übertragen. Allerdings

ist dies nicht der Fall, wenn der Tripper
gleich anfangs auf die Eileiter übergreift;

denn dort können so schwere entzündliche
Veränderungen sich ausbilden, daß eine Schwangerschaft

überhaupt für immer ausgeschlossen
bleibt. Es kommt dann zu Eiterungen der
Eileiterschleimhaut; die Epitheldecke wird
abgeschilfert, dadurch entstehen bei der Heilung
Verklebungen und Verwachsungen der
gegenseitigen Wände; besonders das Fransenende
verklebt und dann ist der Eileiter verschlossen.
Gerade bei Tripper geschieht dies fast immer
beidseitig: kein Sperma kann dann noch ein
Ei erreichen, eine Befruchtung kommt nicht
mehr in Frage. Aber die Entzündung greift
weiter auf das Beckenbauchfell und die
Eileiter. Dadurch entstehen Verwachsungen der
Eileiter und der Eierstöcke mit der Beckenwand
und den anderen Organen (Därme usw.), selbst
die Gebärmuter kann mit der Umgebung
verwachsen. Dann entstehen auch Abszesse nicht
nur in der Eileiterhöhlung, sondern auch im
Eierstock, wo meist die Infektion ein gesprungenes

Graaf'sches Bläschen ergreift. Es können

umfangreiche geschwulstartige Tumoren
entstehen, in denen man sogar nach der Her-
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ausnahme nur schwer die ursprünglichen Teile
erkennen kann. Dabei wird die Periode verändert;

es treten starke und verlängerte
Regelblutungen ein, Schmerzen im Unterleib, auch
nach Abklingen der ersten stürmischen
Erscheinungen; Frauen in diesem Zustande führen
ein Dasein des Siechtums und der verlorenen
Hoffnung auf Mutterglück, das sie höchst
bedauernswert macht.

Wenn vorerst die Tripperinfektion auf den

Gebärmutterhals beschränkt bleibt und Eileiter
und Eierstöcke nicht ergreift, so ist eine
Befruchtung möglich; es wird zwar die Schwangerschaft

durch übermäßigen, dünnen Ausfluß
gestört (nicht zu verwechseln mit der normalen,
krümeligen Absonderung der Schwangeren),
doch geht sie gut vonstatten und die Geburt
ist normal. Aber im Wochenbette tritt die
Infektion durch die Wunde Gebärmutter, in der
sie sich einnistet bis in die Eileiter, und die
oben geschilderten Folgen sind nun da als
Folgeerscheinung der Geburt. So kommt die
sogenannte Einkindnnfruchtbarkeit zustande.

Die Uebertragung während der Geburt aus
die Augen des Kindes haben wir oben schon

berührt; ebenso die Uebertragung des Trippers
auf kindliche Genitalschleimhäute durch Un-
reinlichkeit.

Wir sehen also, daß gerade auf dem
Gebiete der Geschlechtskrankheiten falsche Ansichten

und Meinungen, leichtsinnige Behandlung
oder Unterbleiben einer solchen und endlich
der Glaube an besondere Kräfte der Kurpfuscher

unendliches Unglück stiften, und daß
Aufklärung der weitesten Volkskreise, wie sie
die Gesellschaften zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten in den verschiedenen Ländern

anstreben, aufs wärmste zu begrüßen
sind.

viiOertkch.
Sippschaftstafeln. Nach Dr. meck. Karl A siel,

Präsident des Thüringischen Landesamtes
für Rassewesen, nebst einer großen und
kleinen Ahnentafel. In Kartonmappe
Mk. 2.80. I. F. Lehmanns Verlag, München,

1938. Auslandspreis Mk. 2.10.

Die gebräuchlichste Form, eine Ahnenschaft
festzuhalten, ist die Ahnentafel (bezw. Ahnenkartei).

So wertvoll eine solche Aufstellung, die
die verschiedenen Erbströme aufzeigt, auch ist,
so begrenzt ist doch ihr Wert, wenn wir etwas
über Erbeigenschaften daraus erfahren wollen.
Hier kann nur die Sippschaftstafel
Auskunft geben. Sie sagt uns, welche Veranlagungen

und Eigenschaften innerhalb zwei und
mehr Generationen bei den verschiedenen Gliedern

der Sippe vorkommen und gibt uns den
Nachweis, daß es sich um vererbte Anlagen
handelt.

Die Empfängnisverhütung auf natürlichem
Wege nach Knaus. Von Dr. H. I. Gerster.

Zweite Auflage. Volkstümliche
Bearbeitung. Benno Schwabe k Co., Verlag,
Basel. (Preis nicht angegeben.)

Es handelt sich bei dieser Schrift um eine
Anleitung zur Empfängnisverhütung nach den
Ansichten von ?rc>k. Knaus, einer Sache, die
in Fachkreisen höchst umstritten ist. Knaus
glaubt, daß eine Empfängnis an bestimmten
Tagen zwischen den Perioden ausgeschlossen
sei, z. B. beim Regeltypus von 28 Tagen nur
zwischen dem zehnten und achzehnten Tage
eine Befruchtung eintreten könne. Bei anderen
Typen etwas verschieden. Gestützt auf eigene
Erfahrungen ist es uns nicht möglich, dieser
Ansicht zuzustimmen; Leute, die darauf
vertrauend ihr Geschlechtsleben regeln, dürften
eventuell schwere Enttäuschungen erleben, so

angenehm es auch wäre, wenn die Sache stimmen

würde.

Der Siedlergarten mit Höchstertrag. Von Stadt¬
gartenmeister E. Wenzel. 76 Seiten mit
zahlreichen Abbildungen. Kartoniert RM.
1.80. Falken-Verlag Erich Sicker, Berlin-
Schildow.

Die richtige Betreuung, selbst des kleinsten
Gärtchens, ist heute wichtiger denn je. Nicht
nur der Garteninhaber hat seine Freude, wenn
er erheblich mehr ernten kann als früher, es
werden damit zugleich wichtige volkswirschaft-
liche Aufgaben erfüllt. Hier zeigt ein erfahrener

Siedlungsfachmann, wie man mit allen
Mitteln der Praxis die Ernte bis zum Höchstertrag

steigern kann.

Kurzes Lehrbuch der Geburtshilfe. Von Dr.
R. Hubert, Professor an der Universität
Göttingen. 290 Seiten mit 75 Abbildungen.

In Leinen UN. 7.50.

Das Buch erschien in der neuen
Lehrbuchsammlung „Hochschnlwissen in Einzeldarstellungen"

des Verlages Quelle k Meyer. Der
Verlag will mit dieser Sammlung dem
Studenten und allen, die bestrebt sind, ihre Kenntnisse

der fortschreitenden Forschung anzupassen,

gute und handliche Fachbücher bereitstellen.
Ein möglichst niedriger Preis bei guter
Ausstattung der einzelnen Bände soll die
Anschaffung erleichtern und vor allem beim
Studenten die Freude am eigenen Lehrbuch wieder

wach rufen. Der Band über Geburtshilfe
zeigt die gediegene Aufmachung der Sammlung.

Papier, Druck und Abbildungen werden
den höchsten Anforderungen gerecht. Der
Einband ist einfach und zweckmäßig. Die textliche
Gestaltung verrät den klaren Blick des
Verfassers für die Bedürfnisse des Studenten und
des fertigen Arztes. Im Vordergrund der
Betrachtungen steht die praktische Geburtshilfe.
Der Verfasser legt Wert darauf, daß Verständnis

für das normale und pathologische
Geschehen in der Schwangerschaft, während der
Geburt und im Wochenbett geweckt wird.
Dementsprechend erfolgt die Darstellung pathologischer

Zustände möglichst im unmittelbaren
Anschluß an die Schilderung des entsprechenden

physiologischen Vorganges. Im Hinblick
auf die Erfordernisse der Praxis werden die
Krankheitssymtome, die Differentialdiagnose
und die Technik der Behandlung besonders
eingehend dargestellt. Von den Abbildungen ist
hervorzuheben, daß die geburtshilflichen
Operationen (Zange, Extraktion, Wendung) durch
Photogramme wiedergegeben werden, die am
Phantom hergestellt sind. Da der Student diese

Operationen fast ausschließlich am Phantom
übt, erscheint diese Art der Darstellung besonders

geeignet, ihm das Gelernte erneut
anschaulich vor Augen zu führen. Das Buch kann
daher dem Studenten ebenso empfohlen werden

wie dem praktischen Arzt, dem es Gelegenheit

gibt, ohne großen Zeitaufwand Teilgebiete

seines Faches nachzulesen und so den
Zusammenhang zwischen den Fällen seiner
Praxis und der systematischen Lehre
herzustellen. Besonders begrüßt muß in diesem
Zusammenhang das ausführliche Register werden,

das die Brauchbarkeit des Buches für
Studium und Praxis wesentlich erhöht.
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